
Wie der  einm al mac ht der  Kam pf der 
gro ßen  Rel igio nen  Sch lagz eile n: Abd ul 
Rah man , eine m afgh anis che n Staa tsbü r- 
ger,  dro hte  die  Tod esst rafe , wei l er sich 
wäh ren d sein es Auf ent hal tes in Pak ista n 
zum  Chr iste ntu m bek ehr t hatt e. Die  gan - 
ze wes tlic he We lt setz te sich  für ihn  ein 
 – die Bun des regi eru ng, der  US- Prä si- 
den t, der  Pap st. Dab ei geh t es nat ürli ch 
wen iger  um  reli giös e Frag en als viel - 
meh r um  Men sch enr ech te in der  isla mi- 
sch en We lt, kon kret  ebe n Afg han ista n.  

So  m an ch er  At he is t w ird  si ch  in fo lg e 
di es er  Er ei gn is se  be st är kt  fü hl en  in  se i- 
ne r Au ffa ss un g:  Fi ng er  w eg  vo n Re lig io - 
ne n.  M an  si eh t ja , w oh in  di es er  Fa na tis - 
m us  fü hr t. U nd  ta ts äc hl ic h bi et et  au ch 
da s Ch ris te nt um  bi s in  di e G eg en w ar t 
so w oh l po si tiv e al s au ch  ne ga tiv e Be i- 
sp ie le  de s U m ga ng s m it de r M en sc h- 
lic hk ei t. Is t es  de nn  di e Sa ch e w er t, w e- 
ge n G la ub en sf ra ge n je m an de n um zu - 
br in ge n od er  si ch  um br in ge n zu  la ss en ? 
H ab en  w ir da  ni ch t ge na u di e Sz en e, 
di e G ot th ol d Ep hr ai m  Le ss in g in 
„N at ha n de r W ei se “ be sc hr ei bt ? D ie 
dr ei  Sö hn e,  vo n de ne n je de r gl au bt , de n 
ec ht en  Ri ng  vo m  Va te r er ha lte n zu  ha - 

be n – de n Ri ng , de r se in en  Tr äg er  an ge - 
ne hm  vo r G ot t un d de n M en sc he n er - 
sc he in en  lä ss t –,  ge he n im  St re it au fe in - 
an de r lo s un d br au ch en  sc hl ie ßl ic h ei - 
ne n Ri ch te r, de r zw is ch en  ih ne n en t- 
sc he id en  un d ei ne m  vo n ih ne n re ch t 
ge be n so ll.  W är e es  ni ch t kl üg er  un d zi - 
vi lis ie rte r zu  sa ge n „E s is t do ch  ga nz 
eg al , w ie  ic h m ei ne n G ot t ne nn e“ ? 
Ko m m t es  ni ch t vi el  m eh r da ra uf  an , 
da ss  m an  G üt e un d Er ba rm en  ze ig t, di e 
Re ch te  an de re r ac ht et  un d in  Fr ie de n 
m it al le n An de rs gl äu bi ge n le bt ? D ag e- 
ge n lä ss t si ch  ni ch ts  ei nw en de n.  Es  is t 
da s Zi el  de r m ei st en  M en sc he n,  ob 
gl äu bi g od er  ni ch t. 

Le ss in g' s Ri ng pa ra be l bi et et  eb en 
di es e Lö su ng  an . D er  Ri ch te r, de r nu r 
no ch  di e Sö hn e be fra ge n ka nn , ve rm u- 
te t, da ss  de r ec ht e Ri ng  ve rlo re ng eg an - 
ge n se in  m ag  un d em pf ie hl t, da ss  je de r 
si ch  in  gu te n W er ke n üb e,  um  da nn 
na ch  ei ni ge n G en er at io ne n vi el le ic ht 
do ch  no ch  fe st st el le n zu  kö nn en , w el - 
ch es  de r ec ht e Ri ng  se i. In te re ss an t is t, 
da ss  w ir vo m  Er zä hl er  (N at ha n)  w is se n, 
da ss  ta ts äc hl ic h ei ne r de r Ri ng e ec ht  is t. 
D ie  an de re n be id en  si nd  Fä ls ch un ge n! 

Herr der Ringe 
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Nur  für den  Bet rach ter (Ric hter ) ist es un- 
mö glic h her aus zufi nde n, wel che r der 
Ori gina lrin g ist. Des halb , so die Inte rpre - 
tati on,  kan n man  heu te nich t meh r fest - 
stel len , wel che  die  wah re Rel igio n ist. So 
lau tet zum ind est ein e der  Aus legu nge n 
der  Rin gpa rab el; es gibt  abe r min des tens 
noc h dre i wei tere , näm lich  das s die 
Wa hrh eit tats äch lich  verl ore nge gan gen 
sei,  das s Got t alle  Rel igio nen  glei che r- 
maß en lieb e ode r das s Got t die  Rel igio n 
mit  den  men sch enfr eun dlic hste n We r- 
ken  bev orz uge . Les sing  kön nen  wir  daz u 
leid er nich t meh r befr age n. We lche  der 
vier  Inte rpre tati on ist nun  abe r die wah - 
re? Um  das  her aus zuf ind en,  sch lage  ich 
folg end es Gle ich nis vor : Ein  Man n hat te 
dre i Söh ne. Jede m von  ihn en hatt e er 
sein en kos tbar en Rin g als Erb stüc k ver- 
spro che n...  — Sie mer ken  sch on:  das 
wir d nic hts;  wir  dre hen  uns  im Kre is. Die 
Rin gpa rab el taug t nich t, uns  eine  ein- 
deu tige  Ant wor t auf die Frag e nac h Got t 
zu geb en.  Wir  kön nen  wäh len  zwi sch en 
völl iger  Bel iebi gke it (jed er glau bt das , 
was  er glau bt, und  inte rpre tier t die Rin g- 
par abe l so, das s sie mit  sein em Gla ube n 
har mo nie rt) ode r Ung ewi ssh eit (ma n 
kan n eige ntli ch gar nic hts wis sen  und 
soll te die Fing er von  jegl iche r Art Rel igi- 
on lass en) . 

O de r —  w ir fin de n er st  ei nm al  he r- 
au s,  w as  w ir ta ts äc hl ic h su ch en . Su ch en 
w ir ei n Re ge lw er k,  da s un s be fä hi gt , ei n 
fri ed lic he s un d ge re ch te s Le be n zu  fü h- 
re n,  su ch en  w ir gr oß e G ef üh le  al s ei ne 
Ar t G ot te se rfa hr un g,  su ch en  w ir vi el - 
le ic ht  ei nf ac h Er lö su ng ? Je de  Re lig io n 
bi et et  Re ge lw er k,  ab er  di e Re ge ln  m a- 
ch en  m ic h ni ch t an ge ne hm  vo r G ot t 
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                           Si e le se n in  di es er  Au sg ab e: 

un d de n M en sc he n.  D ie  Re ge ln  ze ig en 
m ir nu r, w o ic h ve rs ag e (R öm er  3, 20 ). 
H er m an n H es se  fo rm ul ie rt da s in  se i- 
ne m  Ro m an  „S id dh ar th a“  so : “d er  G ei st 
w ar  ni ch t be gn üg t, di e Se el e w ar  ni ch t 
ru hi g,  da s H er z ni ch t ge st ill t. D ie  [r el i- 
gi ös en ] W as ch un ge n w ar en  gu t, ab er 
si e w ar en  W as se r, si e w us ch en  ni ch t 
Sü nd e ab ... “ G na de  un d Er lö su ng  gi bt 
es  al le in  du rc h Ch ris tu s (A po st el ge - 
sc hi ch te  2, 12 ); al le n an de re n Re lig io - 
ne n is t di es es  Pr in zi p fre m d.  Es  is t so 
fre m d,  da ss  di e M en sc he n sc ho n vo r 
zw ei ta us en d Ja hr en  Sc hw ie rig ke ite n 
ha tte n,  es  zu  ak ze pt ie re n (R öm er  3, 8) . 
Ab er  is t es  ni ch t ge na u da s,  w as  de n 
ec ht en  Ri ng  vo n de n Fä ls ch un ge n un - 
te rs ch ei de t – se in e Be so nd er he it?  N ur 
w en n G ot t se lb st  m ir m ei n Ve rs ag en 
ve rz ei ht , w er de  ic h „a ng en eh m  vo r 
Ih m “ se in . D as  is t di e Kr af t de s ec ht en 
Ri ng es , da s is t G ot te s G eh ei m w af fe ! 

Al so : W en n ic h ei n hu m an is tis ch es 
Re ge lw er k su ch e,  br au ch e ic h ge na ug e- 
no m m en  üb er ha up t ke in e Re lig io n;  da r- 
üb er  lo hn t es  ni ch t zu  st re ite n.  Su ch e 
ic h ab er  Er lö su ng , da nn  bi n ic h vö lli g 
au f G ot te s An ge bo t, un d zw ar  im  O rig i- 
na l, an ge w ie se n. 

N oc h ei n kl ei ne r U nt er sc hi ed  zu r 
Ri ng pa ra be l: Ke in  Au ße ns te he nd er  ka nn 
hi er  fü r m ic h en ts ch ei de n.  Ic h m us s de n 
Ri ng  se lb er  au sp ro bi er en . N ic ht  di e Be - 
ob ac ht un g An de re r lie fe rt m ir di e ge - 
w ün sc ht e An tw or t. M en sc he n,  au ch 
Ch ris te n,  m ög en  m ic h en ttä us ch en . Ic h 
m us s di e G na de  G ot te s fü r m ic h se lb st 
in  An sp ru ch  ne hm en  un d Se in e H ilf e 
er fa hr en .                                       - K-U.R 
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Tr ot z de r he ut ig en  Ze rr is se nh ei t 
de r Ch ris te nh ei t is t da s w oh l do ch  no ch 
ei n Be ke nn tn is , in  de m  al le  Ch ris te n 
si ch  ei ni g si nd . Fü r vi el e is t da s ei n gr o- 
ße r Tr os t, de nn  hi er  ve rb in de t un s w e- 
ni gs te ns  no ch  di e al le rw ic ht ig st  e 
G ru nd la ge  de s ch ris tli ch en  G la ub en s 
üb er ha up t: di e Ta ts ac he , da ss  Ch ris tu s 
de r So hn  G ot te s is t. Ab er  tä us ch en  w ir 
un s au ch  ni ch t, w en n w ir da s de nk en ? 
W oh l st im m t es , da ss  w ir al le  Je su s de n 
”S oh n G ot te s”  ne nn en , ab er  st im m t es 
ni ch t au f de r an de re n Se ite  au ch , da ss 
w ir di es e Be ze ic hn un g ga nz  un te r- 
sc hi ed lic h ve rs te he n?  W oh l ge br au ch en 
w ir al le  no ch  de ns el be n bi bl is ch en  Au s- 
dr uc k fü r Ch ris tu s - ab er  bl ei bt  es  ni ch t 
of t da be i?  

Wa s ver ste ht ma n un ter  
"So hn  Go tte s"? 

Es  w ür de  zu  w ei t fü hr en , si ch  m it 
al le n he ut e ex is tie re nd en  Au ffa ss un ge n 
vo n de r G öt tli ch ke it Ch ris ti au se in an - 
de rz us et ze n.  Es  gi bt  ei ne n ei nf ac he re n 
W eg , si ch  ei ne n gu te n Ü be rb lic k üb er 
di es e ve rs ch ie de ne n M ei nu ng en  zu  ve r- 
sc ha ffe n:  W ir br au ch en  un s nu r ei nm al 
an zu se he n,  w el ch e Th eo rie n di e M en - 
sc he n in  de n er st en  dr ei  na ch ch ris tli - 
ch en  Ja hr hu nd er te n au fs te llt en . W ir 
w er de n üb er ra sc ht  se in , da ss  w ir da 
sc ho n fa st  al le s W es en tli ch e vo rfi nd en , 
un d da ss  di e ”n eu en ” Er ke nn tn is se  vo n 
he ut e nu r ne ue  Ü be ra rb ei tu ng en  di es es 
al te n G ed an ke ng ut es  da rs te lle n. 

Sc ho n ga nz  am  An fa ng  fin de n w ir 
ei ne  jü di sc h- ch ris tli ch e Se kt e,  di e Eb jo - 
ni te n.  Si e be ha up te te n:  Je su s w ar  ge bo - 

re n w ie  je de r an de re  M en sc h un d st el lte 
au ch  in  se in em  W es en  ni ch ts  an de re s 
da r. Ab er  in  de r Ta uf e em pf in g er  de n 
H ei lig en  G ei st  un d w ur de  du rc h se in e 
Fr öm m ig ke it zu m  So hn  G ot te s.  Ei ni ge 
de r G no st ik er  m ac ht en  au ch  se hr  frü h 
ei ne n U nt er sc hi ed  zw is ch en  de m 
hi m m lis ch en  W es en , de m  ei ge nt lic he n 
So hn  G ot te s,  un d de m  M en sc he n Je su s. 
D ie se r hi m m lis ch e So hn  G ot te s ka m  au f 
de n M en sc he n Je su s he ra b be i de r Ta u- 
fe  un d ve re in ig te  si ch  m it ih m  ei ne  Ze it 
la ng , ve rli eß  ih n ab er  w ie de r ku rz  vo r 
se in em  To de . 

Au ch  di e D re ie in ig ke it w ar  sc ho n 
ei n Pr ob le m  fü r di e frü he  Ki rc he . D en n 
w är e Ch ris tu s w irk lic h gö ttl ic he n W e- 
se ns , gä be  es  ja  ei ge nt lic h zw ei  G öt te r - 
so  m ei nt e m an . Pa ul us  vo n Sa m os at a, 
se it 26 0 Bi sc ho f vo n An tio ch ie n,  lö st e 
da s Pr ob le m  au f di es e W ei se : Je su s se i 
im  G ru nd e ge no m m en  nu r ei n M en sc h. 
Al le rd in gs  se i er  vo n G eb ur t an  m it de m 
H ei lig en  G ei st  ge sa lb t, un d in  ih m  w oh - 
ne  in  ei ne r ga nz  be so nd er en  W ei se  di e 
W ei sh ei t G ot te s,  w ie  si e au ch  in  ge rin - 
ge re m  Au sm aß e di e Pr op he te n ge ha bt 
hä tte n.  In  se in er  m or al is ch en  En tw ic k- 
lu ng  ha be  Je su s si ch  sc hl ie ßl ic h fü r im - 
m er  m it G ot t ve rb un de n.  D ie se  Ei nh ei t 
se i ab er  m or al is ch er  N at ur . Je su s se i m it 
G ot t ei ns  ge w or de n im  W ill en  un d in 
de r Li eb e,  ni ch t im  W es en . G ot t ha be 
ih n so zu sa ge n ad op tie rt,  al s So hn  an ge - 
no m m en . 

Sa be lli us  ve rs uc ht e di e Ei nh ei t G ot - 
te s au f fo lg en de  W ei se  zu  re tte n:  Ch ri- 
st us  un d de r H ei lig e G ei st  se ie n nu r 
zw ei  ve rs ch ie de ne  Er sc he in un gs fo rm en 
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G ot te s.  D er se lb e G ot t tre te  m an ch m al 
in  de r Ro lle  de s Va te rs , da nn  ab er  w ie - 
de r in  de r de s So hn es  od er  de s H ei lig en 
G ei st es  au f - da hi nt er  st eh e ab er  im m er 
ei n un d di es el be  Pe rs on , eb en  G ot t. Ei - 
ne n ”S oh n G ot te s”  im  ei ge nt lic he n Si n- 
ne  gä be  es  da he r ni ch t. 

D ie se  An si ch te n üb er  Ch ris tu s w ur - 
de n ba ld  na ch  ih re m  Er sc he in en  al s Irr - 
le hr en  an ge se he n un d be kä m pf t. Ab er 
au ch  in  de r so ge na nn te n ”r ec ht gl äu bi - 
ge n Ki rc he ” ne ig te  m an  da zu , de n So hn 
de m  Va te r un te rz uo rd ne n.  D am it m ei n- 
te  m an  ni ch t ei ne  U nt er or dn un g im 
W ill en , de nn  da s N eu e Te st am en t ze ig t 
ja  in  al le r D eu tli ch ke it,  da ss  si ch  Je su s 
in  di es er  H in si ch t ga nz  de m  Va te r un - 
te rw or fe n ha tte . H ie r ha nd el te  es  si ch 
vi el m eh r um  ei ne  w es en sm äß ig e U nt er - 
or dn un g.  Je su s se i eb en  do ch  ni ch t da s- 
se lb e gö ttl ic he  W es en , er  ha be  ni ch t di e 
gl ei ch e N at ur  w ie  G ot t. Es  w ar  Ar iu s, 
de r di es en  G ed an ke n de r W es en su nt er - 
or dn un g bi s zu r le tz te n Ko ns eq ue nz 
du rc hf üh rte . Er  be ha up te te : G ot t al le in 
se i oh ne  An fa ng  un d un ve rä nd er lic h. 
D er  So hn  se i vo r de r Sc hö pf un g de r 
W el t au s de m  N ic ht s er sc ha ffe n w or - 
de n.  Er  s ei  de sh al b an de rs  al s G ot t in 
W es en  un d Ei ge na rt.  Ch ris tu s w er de 
zw ar  ”G ot t”  ge na nn t, se i es  ab er  in 
W irk lic hk ei t ni ch t. D er  gr oß e G eg ne r 
vo n Ar iu s w ar  At ha na si us . Es  w ar  se in e 
An si ch t, di e in  di es em  St re it al s re ch te r 
G la ub e er kl är t un d im  N iz än is ch en 
G la ub en sb ek en nt ni s fe st ge le gt  w ur de : 
Ch ris tu s se i ei ns  im  W es en  m it G ot t. Er 
se i ni ch t ge sc ha ffe n,  so nd er n ge ze ug t. 
Zw ar  se i er  w ah re r M en sc h,  ab er  au ch 
w ah re r G ot t. 

"N ic ht s N eu es  un te r de r So nn e.  . ." 

H ie rm it si nd  ei ge nt lic h sc ho n fa st 
al le  gr un dl eg en de n G ed an ke n üb er  di e 
G öt tli ch ke it Ch ris ti au fg ez ei gt . D ie se l- 
be n G ed an ke n ta uc he n im m er  w ie de r 

au f. So  w ird  au ch  in  de r ne ue re n Th eo - 
lo gi e Ch ris tu s w ie de ru m  m ei st  nu r al s 
M en sc h an ge se he n.  Se in e G öt tli ch ke it 
be st eh e eb en  nu r in  se in em  ho he n G ot - 
te sb ew us st se in , in  de m  er  al le  an de re n 
M en sc he n w ei t üb er tre ffe . M an ch e ge - 
be n au ch  Je su  Sü nd lo si gk ei t zu , od er 
da ss  er  sc ho n vo r se in er  M en sc hw er - 
du ng  ex is tie rt ha be  - ab er  nu r al s U rb ild 
od er  Id ee  in  de n G ed an ke n G ot te s.  W ir 
fin de n au ch  di e An si ch t de r al lm äh li- 
ch en  Ve rg öt tli ch un g,  Ch ris tu s se i er st 
am  Kr eu z ”g an z un d sc hl ec ht hi n”  G ot t 
ge w or de n.  Eb en fa lls  w ird  di e gä nz lic he 
Ab le hn un g de r D re ie in ig ke it w ie de r ge - 
na us o ve rtr et en , al s M ei nu ng  ei nz el ne r 
un d al s of fiz ie lle  Le hr e re lig iö se r G e- 
m ei ns ch af te n.  O de r m an  ge ht  vo n ei - 
ne m  ga nz  pr ak tis ch en  St an dp un kt  au s: 
D ie  H in te rg rü nd e de r Pe rs on  Ch ris ti 
kö nn te n w ir so w ie so  ni e er fa ss en . Ab er 
se in  ei ge nt lic he s W es en  be st eh e ja 
ni ch t in  se in er  Pe rs on , so nd er n in  se in er 
Le is tu ng . U nd  da  se in e Ta te n ja  ei ne s 
G ot te s w ür di g ge w es en  se ie n,  kö nn te n 
w ir ih n ru hi g se lb er  al s G ot t eh re n un d 
be tr ac ht en . 

W as  sa gt  di e Sc hr if t? 

W ir ha be n ge se he n,  da ss  di e M ei - 
nu ng en  üb er  Ch ris tu s ga r ni ch t w ei te r 
au se in an de rg eh en  kö nn en . Ab er  da s Er - 
sc hr ec ke nd st e da ra n is t, da ss  m an  Je su s 
im m er  no ch  ”S oh n G ot te s”  ne nn t. W as 
ve rs te ht  nu n da s N eu e Te st am en t un te r 
di es em  Be gr iff ? U m  di es  zu  er ke nn en , 
m üs se n w ir un s da rü be r im  kl ar en  se in , 
un s ni ch t nu r au f ei ne  ei nz el ne  Sc hr ift - 
st el le  fe st zu le ge n.  D en n al le  de r ob en 
an ge fü hr te n Th eo rie n ka nn  m an  au s ei - 
ne r Sc hr ift st el le  ab le ite n,  w en n es  di e 
ei nz ig e w är e,  di e et w as  üb er  da s W es en 
Ch ris ti au ss ag te . W ir m üs se n de sh al b 
al le  di es be zü gl ic he n Sc hr ift st el le n in 
Be tra ch t zi eh en  un d nu r di e Er kl är un g 
an ne hm en , di e al le n bi bl is ch en  Au ss a- 
ge n ge re ch t w ir d. 
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D ie  Pr äe xi st en z Ch ri st i 

D as  W or t G ot te s le hr t m it al le m 
N ac hd ru ck , da ss  Ch ris tu s ni ch t nu r ei n 
M en sc h w ar  od er  ei ne  bl oß e Er sc he i- 
nu ng sf or m , di e G ot t an na hm , um  m it 
de n M en sc he n di re kt  zu  ve rk eh re n, 
de nn  Ch ris tu s ex is tie rte  sc ho n vo r se i- 
ne r Fl ei sc hw er du ng . D ur ch  ih n ha t G ot t 
al le  D in ge  er sc ha ffe n (Jo h.  1, 10 ; 1.  Ko r. 
8, 6;  Ko l. 1, 16 ; H eb . 1, 2) . Ch ris tu s 
sp ra ch  au ch  vo n de r G em ei ns ch af t, di e 
er  vo rh er  m it de m  Va te r ha tte ; vo n de r 
H er rl ic hk ei t, di e er  ve rl as se n ha tte , um 
un te r un s,  zu  w oh ne n (Jo h.  17 ,4 -5 ; M at . 
11 ,2 7) . Pa ul us  be to nt  da s gl ei ch e (P hi l. 
2, 5- 11 ; 2.  Ko r. 8, 9) . 

Be ze ug un g de r G ot te ss oh ns ch af t 

W er  si ch  nu r et w as  m it de m  Le be n 
Je su  be fa ss t, er ke nn t ba ld , da ss  de r Be - 
gr iff  ”S oh n”  in  ei ne r be so nd er en  Be zi e- 
hu ng  zu  di es er  Pe rs ön lic hk ei t st eh t: 
Z i  m  m  e r  m  a n  n s  s o  h n  ,  M  e n  s c  h e  n s  o h  n ,  
G ot te ss oh n.  W ie  gr un dl eg en d ge ra de 
di e Ta ts ac he  de r G ot te ss oh ns ch af t fü r 
de n ch ris tli ch en  G la ub en  is t, w ird  vo n 
Jo ha nn es  am  En de  se in es  Ev an ge liu m s 
ei nd ru ck sv ol l au sg es pr oc he n,  w en n er 
se in en  Be ric ht  üb er  di e Ta te n Je su  m it 
fo lg en de n W or te n be gr ün de t: ” D ie se 
ab er  sin d au fg es ch rie be n,  da m it ih r 
gl au bt , da ss  Ch ris tu s de r So hn  G ot te s ist 
un d da m it ih r da du rc h,  da ss  ih r gl au bt , 
in  se in em  N am en  Le be n ha bt ” (J oh . 
20 ,3 1) . 

St el le n w ir zu nä ch st  di e Fr ag e,  vo n 
w em  Je su s al s ”S oh n G ot te s”  er ka nn t 
un d be ka nn t w ur de . D a w är en  zu nä ch st 
di e Re pr äs en ta nt en  de r un si ch tb ar en , 
üb er ird is ch en  W el t zu  er w äh ne n.  D er 
W id er sa ch er  G ot te s ve rs uc ht e Je su s m it 
de n W or te n:  ” Bi st  D u G ot te s So hn , so 
ge bi et e,  da ss  di es e St ei ne  Br ot  w er de n ” 
(M at . 4, 3) . D es  Te uf el s M its tre ite r, di e 
D äm on en , sc hr ie en  di es e W ah rh ei t au s, 

w en n si e m it Je su s zu sa m m en tra fe n: 
”D u bi st  de r So hn  G ot te s. ”  - U nd  es 
he iß t w ei te r: ”U nd  er  be dr oh te  si e un d 
lie ß sie  ni ch t re de n,  w ei l sie  w us st en , 
da ss  er  de r Ch ris tu s se i”  (M ar k.  3, 11 - 
12 ). D er  En ge l G ab rie l be ze ug t de r 
M ut te r Je su : ” D ah er  w ird  au ch  da s H ei - 
lig e,  da ss  ge ze ug t w ird , So hn  G ot te s ge - 
na nn t w er de n”  (L uk . 1, 35 ). G an z en t- 
sc he id en d is t je do ch , da ss  de r gö ttl ic he 
Va te r se lb st  si ch  au f üb er na tü rli ch e 
W ei se  zu m  So hn  be ke nn t un d fü r Ze u- 
ge n un üb er hö rb ar  be ze ug t: ” D ie s is t 
m ei n au se rw äh lte r So hn , au f ih n hö rt ” 
(M at . 17 ,5 ). 

Ze ug en  se in es  ird is ch en  W irk en s 
un d se in er  W or te  er ke nn en  un d be ke n- 
ne n Je su s al s de n So hn  G ot te s.  M an 
de nk e an  N at ha na el , an  Pe tru s,  ab er 
au ch  an  de n H au pt m an n un te r de m 
Kr eu z un d de n Ch ris te nv er fo lg er  Sa ul 
vo n Ta rs us , de m  de r Au fe rs ta nd en e vo r 
D am as ku s er sc hi en . W ie  di e Be ke hr un g 
de s Kä m m er er s ze ig t, de r na ch  de m 
H ör en  de s Ev an ge liu m s be im  An bl ic k 
vo n W as se r di e Ta uf e be ge hr t, ge hö rt 
da s Be ke nn tn is  de r G ot te ss oh ns ch af t 
Je su  zu m  Ch ris tw er de n.  So  be ke nn t di e- 
se r M an n,  be vo r er  in  da s W as se rg ra b 
de r Ta uf e hi na bs te ig t: "I ch  gl au be , da ss 
Je su s Ch ris tu s de r So hn  G ot te s ist ” 
(A pg . 8, 37 ). Ja , w ir ha be n es  hi er  m it 
de m  ur ch ris tli ch en  G la ub en sb ek en nt ni s 
sc hl ec ht hi n zu  tu n.  Es  ha t au ch  in  un se - 
re m  Ja hr hu nd er t al s Vo ra us se tz un g un d 
G ru nd la ge  w ah re r Ch ris tu sj ün ge rs ch af t 
zu  ge lte n. 

G ez eu gt  od er  ge sc ha ff en ? 

W as  w ill  un d so ll di es er  Be gr iff 
”S oh n G ot te s”  au ss ag en ? D ie  Ze itg en os - 
se n Je su  ve rs ta nd en  du rc ha us  di e un ge - 
he ur e Tr ag w ei te  di es es  An sp ru ch s.  Si e 
hi el te n ih n de s To de s sc hu ld ig , w ei l er 
G ot t se in en  Va te r ge na nn t un d si ch 
se lb st  G ot t gl ei ch  ge m ac ht  ha tte . 
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”S oh n G ot te s”  is t di e Be ze ic hn un g 
de r N at ur  Je su  un d dr üc kt  se in  au ße rg e- 
w öh nl ic he s Ve rh äl tn is  zu  G ot t au s.  U nd 
da  is t es  of fe ns ic ht lic h,  da ss  es  et w as 
Ch ris tu s ga nz  al le in , ei ge ne s un d al le 
m en sc hl ic he  Bü rd e un en dl ic h Ü be rs te i- 
ge nd es  an ze ig t. D en n er  he iß t ni e ”e in ” 
So hn  G ot te s,  so nd er n im m er  "d er " 
So hn  G ot te s,  de r So hn , de r ni ch t se in es - 
gl ei ch en  ha t un d ei nz ig  in  se in er  Ar t is t. 
Pa ul us  fo rm ul ie rt es  un te r de r Le itu ng 
de s he ili ge n G ei st es  tre ffe nd : ”D en n in 
ih m  w oh nt  di e ga nz e Fü lle  de r G ot th ei t 
le ib ha ft ig ”  (K ol . 1, 19 ). 

D ie se  D im en si on  in  de r Pe rs on  Je su 
gi lt es  zu  er fa ss en , an - 
de rn fa lls  w ir d er  un s 
d u  r c  h  e i  n  r e  i n  
m en sc hl ic he s Je su s- 
bi ld  al s O ffe nb ar er 
de s gö ttl ic he n W ill en s 
un d al s ei nz ig er  Sü h- 
n e  r  m  e n  s c  h l  i c  h e  r  
Sc hu ld  ve rd ec kt . Er  is t 
ke in  G es ch öp f G ot te s, 
w ie  En ge l un d M en - 
sc he n,  er  be si tz t au s 
s i  c h   w  e s  e n  s m  ä ß  i g  
G  o t  t h  e i  t .  J o  ha  nn  e s  
sp ri ch t vo n ih m  al s 
de m  W or t un d be - 
ze ug t:  ”I m  A nf an g 
w ar  da s W or t, un d 
da s W or t w ar  be i G ot t 
un d da s W or t w ar 
G ot t”  (Jo h.  1, 1) . Vo n di es em  Le be n Je su 
vo r se in er  Fl ei sc hw er du ng  in  Be th le he m 
sp ric ht  Ch ris tu s w ie de rh ol t. So  be te t er 
ku rz  vo r se in em  Kr eu ze st od : ”V er he rr li- 
ch e du  m ic h Va te r, be i di r se lb st , m it 
de r H er rli ch ke it,  di e ic h be i di r ha tte , 
eh e di e W el t w ar ”  (Jo h. 17 ,2 4) . In  üb er - 
au s fe ie rli ch er  Fo rm  be ze ug t er  se in en 
re lig iö se n W id er sa ch er n:  ”W ah rli ch , 
w ah rli ch , ic h sa ge  eu ch : Eh e Ab ra ha m 
w ur de , bi n ic h. ”  D ie se  ve rs ta nd en  se hr 
w oh l, w as  er  da m it be an sp ru ch te , nä m - 

lic h G ot th ei t, gö ttl ic he s W es en . Ih re  Re - 
ak tio n au f di es e ve rm ei nt lic he  G ot te sl ä- 
st er un g w ar  de m  G es et z M os e en ts pr e- 
ch en d:  ”D a ho be n sie  St ei ne  au f, um  sie 
au f ih n zu  w er fe n”  (Jo h.  8, 58 -5 9) . G ot - 
te sl äs te ru ng  zo g de n To d du rc h St ei ni - 
gu ng  na ch  si ch . 

Dabei ist das ICH BIN im Ausspruch 
Jesu für jüdische Ohren der Stein des An- 
stoßes. Als Gott Mose zum Mittler des Al- 
ten Bundes berief, erhob jener beim feuri- 
gen Dornenbusch den Einwand, dass die 
Israeliten ihn wohl nach dem Namen 
Gottes fragen würden, der sie aus der 
Sklaverei Ägyptens befreien wolle. 

”Wenn sie mich fra- 
gen: Welches ist sein 
Name? - was soll ich 
ihnen dann antworten? 
Gott sprach zu Mose: 
ICH BIN DER ICH 
BIN. Und er fuhr fort: 
”Du sollst zu den Israe- 
liten sagen: Der ICH 
BIN hat mich zu euch 
gesandt”  ( 2 . M o s e  
3,13-14). Mit dem ICH 
BIN brachte Jesus also 
nicht nur zum Aus- 
druck, dass er vor dem 
Stammvater der Juden - 
Abraham - existiert 
hatte, sondern er nahm 
den Namen ihres Bun- 
desgottes für sich in 

Anspruch. Und wie der Zusammenhang 
seiner Ausführungen zeigt, hatte Christus 
zuvor diesen Gott als seinen Vater be- 
zeichnet. Auch an diesen Stellen benutzt 
er besagtes ICH BIN.  ”Wenn ihr den 
Sohn des Menschen erhöht haben wer- 
det, dann werdet ihr erkennen, dass ICH 
es BIN, und nichts von mir aus tue, son- 
dern so rede, wie mich der Vater gelehrt 
hat”  (Joh. 8,28). Und: ”Wenn ihr nicht 
glaubt, dass ICH es BIN, werdet ihr in eu- 
ren Sünden sterben”  (Joh. 8,24). 
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V on  de n En ge ln  sp ric ht  er  
zw ar  (P sa lm  10 4, 4) : »E r m ac ht 

se in e En ge l zu  W in de n un d 
se in e D ie ne r zu  Fe ue rfl am - 
m en «,  ab er  vo n de m  So hn 
(P sa lm  45 ,7 -8 ):  »G ot t, de in 

Th ro n w äh rt vo n Ew ig ke it zu 
Ew ig ke it,  un d da s Ze pt er  de r 
G er ec ht ig ke it is t da s Ze pt er 

de in es  Re ic he s.  D u ha st  
ge lie bt  di e G er ec ht ig ke it un d 
ge ha ss t di e Un ge re ch tig ke it; 
da ru m  ha t di ch , o G ot t, de in 

G ot t ge sa lb t m it Fr eu de nö l w ie 
ke in en  de in es gl ei ch en .« 

(H eb rä er  1, 7- 9) 



Ch ri st us  G ot t gl ei ch ge st el lt 

Zu m  Be is pi el  w ird  ei ne  Au ss ag e, 
di e vo n G ot t ge m ac ht  w ird , au ch  au f 
Ch ris tu s be zo ge n.  Im  1.  Pe t. 3, 15  he iß t 
es  (n ac h de m  re vi di er te n Te xt ): "H ei lig t 
ab er  de n H er rn  Ch ris tu s in  eu re n H er - 
ze n. ”  D ie s fin de n w ir au ch  in  Je sa ja 
8, 13 , w ird  ab er  do rt au f G ot t be zo ge n. 
Au ch  sa gt  Ch ris tu s vo n si ch :  ”I ch  bi n 
da s A un d da s O , de r Er st e un d de r 
Le tz te , de r An fa ng  un d da s En de ” 
(O ffb g.  22 ,1 3) . U nd  Er  is t ni ch t nu r da s 
In st ru m en t de r Sc hö pf un g,  so nd er n 
au ch  ih r Zw ec k un d Zi el . U m  Se in et - 
w ill en  (H eb . 2, 10 ) un d zu  Ih m  (K ol . 
1, 16 ) is t al le s ge sc ha ffe n w or de n. 

Ab er  w ir ha be n ni ch t nu r di es e in di - 
re kt en  Ze ug ni ss e de r G öt tli ch ke it Je su , 
so nd er n Er  w ird  au ch  ga nz  of fe n ”G ot t” 
ge na nn t. In  de m  Br ie f an  Ti tu s (2 ,1 1- 14 ) 
sp ric ht  Pa ul us  vo n de r W ie de rk un ft 
C hr is ti un d ne nn t ih n  "G ro ße r G ot t un d 
H ei la nd " . Im  H eb rä er br ie f (1 ,7 -9 ) w er - 
de n de r Va te r un d de r So hn  ”G ot t”  ge - 
na nn t. Pa ul us  sa gt , in  Ch ris tu s w oh ne 
di e ga nz e Fü lle  de r G ot th ei t le ib ha fti g 
(K ol . 2, 8- 9) , un d Jo ha nn es  sp ric ht  vo n 
Ih m : "D ie se r ist  de r w ah rh af tig e G ot t 
un d da s ew ig e Le be n”  (1 . Jo h.  5, 20 ). 
An ge si ch ts  di es er  Sc hr ift st el le n kö nn en 
au ch  w ir nu r m it Th om as  sa ge n:  "M ei n 
H er r un d m ei n G ot t! " 

Pr ak ti sc he  Fo lg er un ge n 

Die Frage nach dem Wesen  der 
Person  Christ i ist nicht nur theore tische 
Speku lation , denn sie hat auch ganz 
prakti sche Folger ungen . Schon  Athan a- 
sius hatte ganz klar erkann t: Nur wenn 
Christ us tatsäch lich göttlic her Natur  ist, 
nur dann ist Gott tatsäch lich hernie der- 
gestie gen zur Mensc hheit,  nur dann 
haben  wir Geme inscha ft mit Gott, nur 
dann haben  wir die Gewis sheit, dass 
Gott in uns wohn t und wirksa m ist. 

Und nur dann könne n wir auch sicher 
sein, dass Er uns die Vergeb ung der 
Sünde n und Wahrh eit und Unste rb- 
lichke it gebrac ht hat. Und wir könne n 
hier viellei cht auch hinzu setzen : Wenn 
Christ us nicht wirkli ch Gott ist, ist er 
auch nicht viel mehr als Buddh a, Zo- 
roaste r, Moham med oder andere  Reli- 
gionss tifter. 

W en n Ch ris tu s ni ch t w irk lic h gö ttl i- 
ch en  W es en s is t, bl ei be n al le  Au ss ag en 
de r Sc hr ift  vo n de r Va te rs ch af t G ot te s 
le er es  G er ed e.  D en n da s Ve rtr au en  da r- 
au f, da ss  w ir Ki nd er  de s hi m m lis ch en 
V at er s  si nd , be ru ht  ja  au f de m  G la ub en , 
da ss  G ot t de r Va te r Je su  se i un d Ch ri- 
st us  de r Er st ge bo re ne  un te r vi el en  Br ü- 
de rn . 

Vi el e M en sc he n be ur te ile n Ch ris tu s 
le id er  na ch  ih re r Au ffa ss un g vo n G ot t. 
W en n er  ni ch t in  di es e Au ffa ss un g hi n- 
ei np as st , da nn  st re ic he n si e Ih n en tw e- 
de r vo llk om m en  un d la ss en  ih n nu r 
no ch  al s M en sc h ge lte n.  O de r si e m a- 
ch en  au s ih m  ei ne n So hn  G ot te s in  ei - 
ne m  ”g ew is se n Si nn e” , de r da nn  in  ih r 
Sc he m a vo n G ot t hi ne in pa ss t. 

G ot t ab er  ha t un s Se in en  So hn  au s 
ei ne m  ga nz  an de re n G ru nd  ge sa nd t: 
W ir so lle n vo m  So hn  au s au f de n Va te r 
sc hl ie ße n.  W ir so lle n in  Ch ris tu s di e 
vo lle  G ew is sh ei t de r Li eb e G ot te s ha - 
be n,  de r Se in en  So hn  ni ch t ve rs ch on t 
ha t - um  un se re tw ill en ! Im  So hn  so lle n 
w ir di e fe st e Zu ve rs ic ht  ha be n,  da ss 
G ot t au ch  un s al s Se in e Ki nd er  an si eh t, 
w en n w ir Je su s ge ho rs am  w er de n. 

W ir gl au be n an  ei ne n G ot t, de r se i- 
ne n So hn  sa nd te ! U nd  di es er  So hn  is t 
ni ch t ei n W es en , da s m an  nu r in  ei ne m 
ge w is se n Si nn e al s ”S oh n G ot te s”  ge lte n 
la ss en  ka nn . Er  is t es  im  w ei te st en , im 
ei ge nt lic he n Si nn e de s bi bl is ch en  Au s- 
dr uc ks .                                    - D.G. / G.R. 
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  N ac h de m  la ng en  W in te r in  di es em 
Ja hr  m ei nt e sc ho n m an ch er , de r Fr üh - 
lin g w ür de  au sf al le n.  D oc h w ir ha be n 
G ew is sh ei t: D er  Fr üh lin g ko m m t, de nn 
G ot t ha t ve rs pr oc he n:  ”S ol an ge  di e Er de 
st eh t, so ll ni ch t au fh ör en  Sa at  un d Er n- 
te , Fr os t un d H itz e,  So m m er  un d W in - 
te r,  Ta g un d N ac ht ”   (1 .M os e 8, 22 ). 

W ie  fre ue n w ir un s üb er  di e Sc hö n- 
he it de r Ti er - un d Pf la nz en w el t. Ke in 
Ku ns tm al er  ka nn  di e Fa rb ko m po si tio - 
ne n de r Bl um en  üb er tre ffe n!  Bi s zu  ei - 
ne m  ge w is se n G ra d is t es  ve rs tä nd lic h, 
w en n N at ur fre un de  m ei ne n,  G ot t in  ih r 
zu  be ge gn en . M it G ot t ha t di e N at ur 
sc ho n zu  tu n.  D ie  N at ur  is t ni ch t G ot t, 
do ch  si e ”e rz äh lt”  vo n IH M . 

G ot t  ha t si ch  un s M en sc he n au f ve r- 
sc hi ed en e W ei se  be ka nn t ge m ac ht . 
G an z di re kt  ge sc ha h es  du rc h se in  Re - 
de n,  se in  W or t:  ” N ac hd em  G ot t vo rz ei - 
te n vi el fa ch  un d au f vi el er le i W ei se  ge - 
re de t ha t zu  de n Vä te rn  du rc h di e Pr o- 
ph et en , ha t er  in  di es en  le tz te n Ta ge n 
zu  un s ge re de t du rc h de n So hn , de n er 
ei ng es et zt  ha t zu m  Er be n üb er  al le s, 
du rc h de n er  au ch  di e W el t ge m ac ht 
h at ” (H eb . 1, 1- 2) . 

G ot t re de t du rc h di e Sc hö pf un g 

Gott gibt sich auch indirekt  zu erken- 
nen, z.B. durch die  Weltge schicht e 
(Apg. 17, 26-27). Eine nicht unwese ntli- 
che Offenba rung Gottes finden wir in der 
Schöpfu ng. Sie trägt deutlich  die Hand- 
schrift Gottes: ”Die Himme l erzähle n die 
Ehre Gottes, und die Feste verkünd igt sei- 
ner Hände Werk. Ein Tag sagt's dem an- 
dern, und eine Nacht tut's kund der an- 
dern, ohne Sprache  und ohne Worte; un- 

hörbar ist ihre Stimme . Ihr Schall geht 
aus in alle Lande und ihr Reden bis an 
die Enden der Welt”  (Psalm 19,1-5; auch 
Psalm 104,1-9 , 24-35). 

N at ür lic h ve rm itt el t un s di e Sc hö p- 
fu ng  ke in e Ei nz el he ite n üb er  G ot t. Es  is t 
ei n w er be nd es  Re de n G ot te s,  da m it w ir 
ih n er ns t ne hm en , ih m  ve rtr au en  un d 
ge ho rc he n le rn en . 

In  un se re n Ta ge n w ird  es  al s ge si - 
ch er te  w is se ns ch af tli ch e Er ke nn tn is  hi - 
na us  po sa un t, al le s hä tte  si ch  du rc h di e 
Ev ol ut io n vo n se lb st  en tw ic ke lt.  H al te n 
w ir fe st : D as  is t im m er  no ch  ei ne  Th eo - 
rie , de r di e le tz te n Be w ei se  fe hl en . Ih r 
lie gt  ei ne  Ph ilo so ph ie  zu gr un de : D ie 
Sc hö pf un g w ird  vo m  Sc hö pf er  ab ge - 
tre nn t. D am it w ird  ”G ot t”  ab ge sc ha fft . 
W ie  ”b er uh ig en d”  is t da s fü r vi el e M en - 
sc he n.  W en n es  ke in en  G ot t gi bt , m us s 
m an  si ch  m it ih m  au ch  ni ch t au se in an - 
de rs et ze n. ..!  

W is se ns ch af tli ch  is t ni ch t na ch w ei s- 
ba r, da ss  di e W el t au s Zu fa ll en ts ta nd en 
is t. G en au so  w en ig  lä ss t si ch  w is se n- 
sc ha ftl ic h be w ei se n,  da ss  G ot t di e W el t 
ge sc ha ffe n ha t. So ns t w ür de n w ir in  de r 
Bi be l ni ch t le se n:  ” D ur ch  de n G la ub en 
er ke nn en  w ir,  da ss  di e W el t du rc h G ot - 
te s W or t ge sc ha ffe n ist , so da ss  al le s, 
w as  m an  sie ht , au s ni ch ts  ge w or de n ist ” 
(H eb . 11 ,3 ). 

D as  Pr in zi p ”Z uf al l” , da s de r Ev ol u- 
tio ns th eo rie  m eh r od er  w en ig er  zu gr un - 
de  lie gt , w ei se n w ir m it Re ch t zu rü ck , 
w en n es  um  da s Le be n im  Al lta g ge ht . 
W ir w is se n ge na u:  D er  ”Z uf al l" fü hr t 
hö ch st en s zu  ei ne m  Ch ao s;  ni e br in gt  er 
ei ne  si nn vo lle  O rd nu ng  he rv or ! 
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D ie  Sc hö pf un g be ze ug t ih re n Sc hö p- 
fe r so  la ut , so  da ss  ni em an d an  G ot t vo - 
rü be rg eh en  ka nn , oh ne  ih n zu  be m er - 
ke n:  ” D en n w as  m an  vo n G ot t er ke n- 
ne n ka nn , ist  un te r ih ne n of fe nb ar ; 
de nn  G ot t ha t es  ih ne n of fe nb ar t. D en n 
G ot te s un sic ht ba re s W es en , da s ist  se i- 
ne  ew ig e Kr af t un d G ot th ei t, w ird  se it 
de r Sc hö pf un g de r W el t er se he n au s se i- 
ne n W er ke n,  w en n m an  sie  w ah rn im m t, 
so da ss  sie  ke in e En ts ch ul di gu ng  ha be n ” 
(R öm . 1, 19 -2 0) . 

Sc hö pf un g ko nt ra  H oc h- 
m ut   

W ir  al le  ke nn en  de n 
G ru nd sa tz : ”V on  N ic ht s 
ko m m t ni ch ts .”  O de r: 
”K ei ne  W irk un g oh ne  U r- 
sa ch e. ” W as  be i de n ba - 
na le n D in ge n de s Al lta gs 
se lb st ve rs tä nd lic h is t, so ll 
pl öt zl ic h be i de r un er - 
gr ün db ar  ko m pl ex en  W el t 
ni ch t ge lte n?  D es ha lb  be - 
w un de re  ic h de n ”G la u- 
be n”  ei ne s je de n An hä n- 
ge rs  di es er  Th eo rie . 

M it w ie  vi el en  G e- 
he im ni ss en  is t di e Sc hö p- 
fu ng  um ge be n!  H io b  
m us st e sc hw ei ge n,  al s 
G ot t ih m  Fr ag en  na ch  de n G eh ei m ni s- 
se n de r N at ur  st el lte  (H io b 38  - 41 ). 
Au ch  he ut e kö nn en  un se re  N at ur w is - 
se ns ch af tle r da ra uf  nu r ei ni ge  Te ila nt - 
w or te n ge be n.  W ir m üs se n ei nf ac h zu r 
Ke nn tn is  ne hm en : Je  m eh r w ir w is se n, 
um  so  m eh r w ird  un s be w us st , da ss  w ir 
ni ch ts  w is se n!   

Be is pi el :  di e M on df lie ge r. M it 
M on dg es te in  ke hr te n si e zu rü ck . D ur ch 
Be an tw or tu ng  ei ne s Fr ag en ka ta lo gs 
m ei nt e m an , um fa ss en de  An tw or te n au f 
di e Fr ag e na ch  U rs pr un g de s W el ta lls 

zu  ha be n.  D oc h 'z ig  ne ue  Fr ag en  w ur - 
de n au fg ew or fe n un d di e W is se ns ch af t- 
le r w ar en  no ch  ra tlo se r ge w or de n al s 
si e es  vo rh er  sc ho n w ar en ! W ie  tre ffe nd 
is t do ch  di es es  Sc hr ift w or t: G ot t ”h at  al - 
le s sc hö n ge m ac ht  zu  se in er  Ze it,  au ch 
ha t er  di e Ew ig ke it in  ih r H er z ge le gt ; 
nu r da ss  de r M en sc h ni ch t er gr ün de n 
ka nn  da s W er k,  da s G ot t tu t, w ed er  An - 
fa ng  no ch  En de ” (P re d.  3, 11 ). 

Die  ew ige  Ma ch t un d da s We sen 
Go ttes  wir d du rch  die  Sch öp fun g er- 

ken nb ar.  Ein e gan z wic h- 
tig e Wa hrh eit  wir d un s 
sin nfä llig   na he geb rac ht. 
Go tt spr ach : ”E s we rde 
... ”  un d: ”E s wu rde  ...” 
Au s Nic hts  ist etw as Ge - 
wa ltig es ge wo rde n. Wa s 
Go tt wo llte ,  ge sch ah 
nic ht nu r, son de rn wa r 
üb  erd ies   ” s e  hr  gu  t !  
(1. Mo se 1,3 6) Go tt mu ss- 
te nic ht for sch en  un d ex- 
pe rim en tie ren , bis  er die 
be ste  Lö sun g ge fun de n 
ha tte . De r vo llk om me ne 
Go tt sch afft  Vo llko mm e- 
ne s! 

Zi el  de r Sc hö pf un g 

D ie se  Sc hö pf un g is t ke i- 
ne  Sp ie le re i; si e ge sc ha h au ch  ni ch t au s 
ei ne r La un e.  Vi el m eh r ha t si e ei n Zi el : 
” D en n au s ih m  un d du rc h ih n un d au f 
ih n hi n ist  di e ga nz e Sc hö pf un g ” (R öm . 
11 ,3 6,  Ei nh ei ts -Ü be rs .).  W en n w ir un s 
an  de r N at ur  er fre ue n,  is t da s ei n An la ss 
zu m  Lo bp re is  G ot te s. 

D ie se  W el t w ur de  zu r W oh ns ta tt 
vo n un s M en sc he n,  di e er  zu  se in em 
Eb en bi ld  er sc ha ffe n ha tte : ” D en n so 
sp ric ht  de r H ER R,  de r de n H im m el  ge - 
sc ha ffe n ha t - er  ist  G ot t;  de r di e Er de 
be re ite t un d ge m ac ht  ha t - er  ha t sie  ge - 
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HERR, wie sind 
deine Werke so 
groß und viel! 

Du hast sie alle 
weise geordnet, 
und die Erde ist 

voll deiner Güter! 
(Psalm 104) 



gr ün de t; er  ha t sie  ni ch t ge sc ha ffe n, 
da ss  sie  le er  se in  so ll,  so nd er n sie  be re i- 
te t, da ss  m an  au f ih r w oh ne n so lle : Ic h 
bi n de r H ER R,  un d so ns t ke in er  m eh r ” 
(Je s.  45 ,1 8) .  D es ha lb  er hi el te n Ad am 
un d Ev a de n Au ftr ag , di e Er de  zu  be - 
ba ue n un d zu  be w ah re n (1 .M os e 2, 15 ). 
Au ch  w ir m üs se n da s er ns t ne hm en . 
U m w el ts ch ut z so llt e de sh al b se lb st - 
ve rs tä nd lic h se in . 

Die  Sc hö pfu ng  ist zu gle ich  ein e 
Pre dig t üb er Jes us Ch rist us.  ” Er ist da s 
Eb en bild  de s un sic htb are n Go tte s, de r 
Ers tge bo ren e vo r alle r Sch öp fun g. 
De nn  in ihm  ist alle s ges ch affe n, wa s 
im  Him me l un d au f Erd en  ist,  da s 
Sic htb are  un d da s Un sic htb are , es sei - 
en  Th ron e od er He rrsc ha fte n od er 
Mä ch te od er Ge wa lten ; es ist all es 
du rch  ihn  un d zu  ihm  ge sch aff en ” 
(Ko l. 1,1 5-1 6).  Wi r wu rde n für  Jes us 
Ch rist us ers ch affe n. 

H ie r sc hl ie ßt  si ch  ei n Kr ei s im  H ei ls - 
pl an  G ot te s.  Fü r un s m ag  es  zw ar 
sc hw er  fa ss ba r se in : Es  ha t m it de m 
Sü nd en fa ll un d de r  Re ttu ng  du rc h 
Ch ris tu s zu  tu n.  W en n w ir fü r Ch ris tu s 
ge sc ha ffe n si nd , be de ut et  da s:  W ir 
br au ch en  Ch ris tu s zu m  Le be n!  W en n 
w ir ni ch t Ch ris tu s zu m  H er rn  un se re s 
Le be ns  m ac he n,  ve rfe hl en  w ir da s Zi el 
de s Le be ns . 

N ic ht  vo n un ge fä hr  le se n in  de n 
Ev an ge lie n,  w ie  Ch ris tu s si ch  er w ie se n 
ha t al s ”H er r üb er  al le s”  (A pg . 10 ,3 6)  - 
ge ra de  au ch  üb er  di e N at ur , di e Sc hö p- 
fu ng : 

➞ Er  gi ng  au f de m  W as se r.  
➞   Er  st ill te  de n St ur m . 
➞   M it w en ig en  Br ot en  un d Fi sc he n 

er nä hr te  er  ta us en de  M en sc he n.  
➞   Er  he ilt e vi el e,  vi el e Kr an ke . 
➞  To te  w ur de n au fe rw ec kt . 
➞   W as se r ve rw an de lte  er  zu  W ei n.   

W ir kö nn te n di es e Au fz äh lu ng  fo rt- 
fü hr en . To lle  G es ch ic ht en ? N ei n,  es 
si nd  Ze ug ni ss e fü r di e G rö ße , M ac ht 
un d H er rli ch ke it un se re s H er rn  Je su s 
Ch ris tu s.  Es  w ur de  ni ed er ge sc hr ie be n, 
da m it w ir Ve rtr au en  zu  ih m  fin de n: 
” N oc h vi el e an de re  Ze ic he n ta t Je su s 
vo r se in en  Jü ng er n,  di e ni ch t ge sc hr ie - 
be n sin d in  di es em  Bu ch . D ie se  ab er 
sin d ge sc hr ie be n,  da m it ih r gl au bt , da ss 
Je su s de r Ch ris tu s ist , de r So hn  G ot te s, 
un d da m it ih r du rc h de n G la ub en  da s 
Le be n ha bt  in  se in em  N am en ” (J oh . 
20 ,3 0- 31 ). 

W ir  ha be n hä uf ig  m it de m  Pr ob le m 
zu  kä m pf en , da ss  un se r G la ub e vi el  zu 
th eo re tis ch  is t. W ir w is se n zw ar  um  un - 
se re n gu te n H irt en . D oc h w as  be de ut et 
er  un s un te r Be la st un g?  Ve rla ss en  w ir 
un s ni ch t hä uf ig  vi el  m eh r au f un se re n 
Ve rs ta nd  un d un se re  ei ge ne  Kr af t?  D a- 
be i ha t de r H er r ve rs pr oc he n:  ”S ie he , 
ic h bi n be i eu ch  al le  Ta ge  bi s an  de r 
W el t En de ” (M at . 28 ,2 0b ). 

In  de r Be ke hr un g le ge n w ir un se r 
Le be n in  di e H an d un se re s H ei la nd es : 
” D u bi st  ge sc hl ac ht et  un d ha st  m it de i- 
ne m  Bl ut  M en sc he n fü r G ot t er ka uf t au s 
al le n St äm m en  un d Sp ra ch en  un d Vö l- 
ke rn  un d N at io ne n ” (O ffb g.  5, 9) . N un 
ve rfü gt  Je su s Ch ris tu s üb er  un s.  Pa ul us 
be ze ug t üb er  si ch  se lb st : ” Ic h le be , 
do ch  nu n ni ch t ic h,  so nd er n Ch ris tu s 
le bt  in  m ir.  D en n w as  ic h je tz t le be  im 
Fl ei sc h,  da s le be  ic h im  G la ub en  an  de n 
So hn  G ot te s,  de r m ic h ge lie bt  ha t un d 
sic h se lb st  fü r m ic h da hi ng eg eb en ” 
(G al . 2, 20 ). 

Au f di es e W ei se  er fa hr en  w ir di e 
ga nz e H er rli ch ke it,  Li eb e,  G üt e un d 
Fü rs or ge  un se re s H er rn . W ir er le be n, 
w ie  er  al le  un se re  W eg e zu  de m  gr o- 
ße m  Zi el  hi nl en kt . Ch ris tu s in  un s - ” d ie 
H of fn un g de r H er rli ch ke it ” (K ol . 1, 27 ).                                    

                                                  - K.K. 
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"Den n wie der Leib  eine r ist und viele 
Glie der hat, alle Glie der des Leib es aber , 
obgl eich  es viele  sind , eine n Leib  bilde n, so 
ist es auch  mit Chri stus.  Den n auch  wir 
sind  in eine m Geis t alle zu eine m Leib  ge- 
tauft  word en - ob Sklav en, ob Freie  - und 
sind  alle mit eine m Geis t geträ nkt word en” 
(1. Kor.  12, 12).  Der einz ig richt ige Platz 
für jede n Ellbo gen ist derje nige , ein aktiv er 
Teil des Leib es zu sein;  som it bede utet sei- 
ne Amp utati on Tod für ihn.  Ellbo gen ohne 
Obe rarm  sind  Ellbo gen ohne  Lebe nsve r- 
bind ung zum  Leib . Wen n wir von der Ge- 
mein de rede n, rede n wir gleic hzei tig von 
Chri stus.  Das Lebe n als Chri st - also als ge- 
rette ter Men sch bede utet bew usste s Lebe n 
als Glie d der Gem eind e, in der Jesu s das 
Hau pt ist. Wie viele  Men sche n lasse n sich 
taufe n und tauc hen dann  erst richt ig unte r! 
Dab ei ist Gem eind e die Verk örpe rung  un- 
serer  Zuge höri gkeit  zu Chri stus.  Die Tauf e 
ist für jede n Chri sten der Ausg angs punk t 
seine s Lebe ns für und in Chri stus.  Gott  fügt 
uns Sein er Gem eind e hinz u. ”De nn auch 
der Leib  ist nich t ein Glie d, sond ern viele . 
Wen n der Fuß sagt:  Weil  ich nich t Han d 
bin, gehö re ich nich t zum  Leib , so gehö rt 
er daru m doch  zum  Leib . Und  wen n das 
Ohr  sagt:  Weil  ich nich t Auge  bin, gehö re 
ich nich t zum  Leib , so gehö rt es daru m 
doch  zum  Leib ”  (1. Kor.  12,1 4-16 ). 

Beka nntl ich ist ein Ellbo gen kein 
Prac htstü ck. Am beste n deck t man  ihn zu, 
wäh rend  er arbe itet,  denn  man che halte n 
ihn für häss lich.  Wür de ein Ellbo gen unbe - 
ding t dara uf best ehen , als groß e Attra ktion 
unse res Körp ers zu gelte n, stün de ihm eine 
groß e Enttä usch ung bevo r. Es tut mir leid, 
aber  ich habe  noch  nie eine n aufr egen den 
Ellbo gen gese hen.  Es ist eben  nich t sein e 
Aufg abe,  anzi ehen d zu sein . Dass  ein 
Glie d eine r Gem eind e eine  gewi sse Funk - 

tion  oder  Bega bung  nich t hat, bede utet 
kein eswe gs, dass  es nutz los oder  mind er- 
wert ig sei. Einh eit in Vielf alt bede utet,  dass 
jede r sein e eigen en Bega bung en und Seg- 
nung en von Gott  zu schä tzen  und einz u- 
setze n weiß . ”We nn der ganz e Leib  Auge 
wäre , wo blieb e das Geh ör? Wen n er ganz 
Geh ör wäre , wo blieb e der Geru ch?”  (1. 
Kor.  12, 17) Den ken wir an den Ellbo gen 
eine s Klein kind es. Er scha fft es noch  nich t, 
eine n Löffe l vom  Telle r zum  Mun d zu füh- 
ren.  Kein  Baby  würd e als Prom inen ter zu 
eine m Gala -Din er in ein Luxu shot el eing e- 
lade n werd en. Es ist noch  gar nich t dazu  in 
der Lage , es mus s noch  wach sen.  Die 
Vers chie denh eit der Glie der eine r Gem ein- 
de ist gut und soga r lebe nswi chtig . Erst die 
Spez ialis ierun g der einz elne n erlau bt der 
Gem eind e eine  höhe re Lebe nsfo rm. Das 
ist der Unte rsch ied zwis chen  Einz eller n 
und Men sche n: Beim  Men sche n gibt es 
unte r den Zelle n kein  »Mä dche n für alles «. 
Kom plizi erte Aufg aben  zu erfül len, ver- 
lang t eine  Viel schi chtig keit von Den ken 
und Han deln . (Ein Beis piel solc h eine r 
Aufg abe ist es, Men sche nfisc her zu sein. 
Gute  Arbe it verla ngt Übu ng.) ”Nu n aber 
hat Gott  den Glie dern  eine  Best imm ung 
gege ben,  eine m jede n von ihne n am Leib , 
wie er gew ollt hat”  (1. Kor.  12,1 8). 

Der Ellbog en guckt den Finger  an und 
sagt: ”Waru m kanns t du dies nicht?”  Da- 
bei macht  er ganz locker e Kreisb ewegu n- 
gen mit dem Untera rm und nutzt seine 
Beweg lichke it voll aus. Der Finger  ver- 
sucht es, aber er ist dazu nicht geeign et. 
Da beginn t vielleic ht ein dauern der Kon- 
kurren zkamp f, Finger  und Ellbog en ver- 
gessen  ihre eigent lichen  Aufga ben darü- 
ber. Sie sind desha lb bald nicht mehr in 
der Lage, ihren Dienst  zum Nutze n des 
Leibes  zu verrich ten. Auch die Geme inde 
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kann zum Ort werde n, wo man mit allen 
Mitteln  Anerk ennun g sucht. Weil jeder 
”ein Tor schieß en” will, werde n die ei- 
gentlic hen Begab ungen  vernac hlässig t. 
Daher  darf ein Ellbog en nicht nach vorn 
dränge n, das kann die Hand viel besser . 
Diese Spezia lisierun g ist von Gott ange- 
ordnet : ”Wie er gewol lt hat”.  Desha lb ist 
Neid auf Begab ungen  andere r, wie auch 
Stolz oder Minde rwertig keitsge fühl wegen 
eigene r Gaben  nicht angeb racht.  ”Wen n 
aber alle ein Glied wären , wo bliebe  der 
Leib? Nun aber gibt es viele Gliede r, doch 
nur einen Leib. Das Auge kann aber nicht 
zur Hand sagen:  Ich brauch e dich nicht, 
oder wiede rum der Kopf zu den Füßen : 
Ich brauch e euch nicht. Sonde rn vielme hr 
die Gliede r des Leibes , die die schwä chs- 
ten zu sein schein en, sind notwe ndig ...” 
(1.Kor.  12,19- 22). 

Jung e Ellbo gen errei chen  ihre volle  Be- 
wegl ichk eit erst viele  Jahre  nach  ihrer  Ein- 
glied erun g in den Leib . Alte Ellbo gen müs - 
sen ständ ig auf der Hut sein vor Verk al- 
kung . Neu e und alte,  alle brau chen  eina n- 
der. Jede s Glie d - auch  das schw ächs te - 
ist für den Leib  notw endi g und hat eine 
wich tige Funk tion . Und  so zwin gt jede r 
neue  Chri st die ande ren reife ren Glie der, 
ganz  grun dsätz liche  Ding e erne ut zu über - 
denk en. ”...u nd die uns die wen iger ehrb a- 
ren am Leib  zu sein sche inen , die umg eben 
wir mit dest o größ erer Ehre , und die Una n- 
stän dige n an uns habe n dest o größ ere An- 
stän digk eit; die Woh lanst ändi gen an uns 
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aber  brau chen  das nich t. Aber  Gott  hat 
den Leib  so zusa mme ngef ügt, dass  Er dem 
im Nach teil befin dlich en Glie d dest o grö- 
ßere  Ehre  gab”  (1.K or. 12,2 3-24 ). Der be- 
sche iden e Ellbo gen,  wie alle ande ren Glie - 
der des Leib es, ist auf seine  Weis e uner - 
setzb ar. Er mac ht kein en Urla ub vom  Leib . 
Wen n er nich t arbe itet, sind  ein Obe rarm , 
ein Unte rarm , ein Han dgel enk,  ein Dau - 
men  und vier Fing er auße r Gefe cht. Ohn e 
seine  Hilfe  sind  sie nur Anh ängs el des Lei- 
bes.  Sie sind  unfä hig, Laste n zu trage n 
oder  irgen d etwa s ferti g zu brin gen.  Es gibt 
kein  mind erwe rtige s Glie d des Leib es. Nie- 
man d wird  zu eine m Chir urge n gehe n, da- 
mit er ein paar  sche inba r nutz lose  Orga ne 
oder  Glie der entfe rnt. War um betr acht en 
wir eina nder  man chm al so kriti sch?  Den n 
das Hau pt gibt uns allen  unse ren  Wer t, 
wie es heiß t: ”...d amit  kein e Spal tung  im 
Leib  wäre , sond ern alle Glie der die gleic he 
Sorg e füre inan der trage n sollt en. Und 
wen n ein Glie d leide t, so leide n alle Glie - 
der mit.  Wen n eine m Glie d Herr liche s zu- 
teil wird , so freue n sich alle Glie der mit.  Ihr 
aber  seid Chri sti Leib  und,  als Teile  be- 
trach tet, Glie der”  (1.K or. 12,2 5-27 ). Das 
Ziel des Hau ptes ist Eintr acht , Fürs orge , 
Reif e und Wac hstu m unte r den Glie dern 
Sein es Leib es. Wen n eine r Schw ierig keite n 
hat, habe n wir sie alle.  Wen n eine r beso n- 
ders  gese gnet  wird , fühl en wir uns alle ge- 
segn et. Ich freue  mich , Ellbo gen zu sein. 
Den n das Hau pt des Leib es hat etwa s 
Wun derb ares  mit uns Ellbo gen  vor,  nich t 
wah r?                                            - J.S. 


	1. Herr der Ringe
	2. Jesus Christus - Gottes Sohn
	3. Chöpfung zur Ehre Gottes
	4. VIP: Der Ellbogen

